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Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser

In der neuen Ausgabe des Akzent Magazins unterhalten

wir uns mit dem Wirtschaftsgeografen Heinz Po-

livka, Autor des Buches «Basel und seine Wirtschaft»,
über ein von lokalen Historikern oft etwas stiefmütterlich

behandeltes Thema: die Geschichte, wie die Basler

ihren Lebensunterhalt verdienten und was Basel

reich macht(e). Tatsächlich sind es ja wahrscheinlich
weniger die Politiker, welche über das Wohl und Weh

von uns allen bestimmen, als Unternehmer,
Finanziersund Manager. Gerade hierzulande, wo dieAbhän-
gigkeit von den Pharmamultis augenfällig ist, weiss
man das.

Chemiestadt Basel? Das war nicht immer so. Ein Blick
in die Vergangenheit zeigt, wie man am Rheinknie mit
der Produktion von Papier, dem Buchdruck und der
Seidenbandindustrie über Jahrhunderte gut lebte.
Auch die Handelsherren, die Waren aller Art kauften
und verkauften, haben zum Wohlstand der Stadt

beigetragen. Beat Trachsler stellt in seiner Mundartkolumne

einen von ihnen vor: Andreas Ryff (1550-1603).

Die Stunde der Chemie schlug erst im Verlauf der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Nach dem Zweiten

Weltkrieg Messen gewaltige Umsätze, satte
Gewinne und überdurchschnittliche Löhne, auch für
einfache Arbeiter und Angestellte, die Baslerinnen und
Basler lange Zeit glauben, sie lebten in einem Reich, in

dem die Sonne nicht untergeht. 1986 dann die
Brandkatastrophe von Schweizerhalle. Andreas Schuler hat

das, was die Behörden damals beschwichtigend als

«Ereignis» bezeichneten, für Sie aufgearbeitet. Plötz¬

lich traten Umweltschutz und Sicherheit in den Vordergrund

und später, im Zug der Globalisierung, verbunden

mit Gemeinkostenanalysen und Fusionen, auch

die Angst um den Arbeitsplatz.

Aber Wirtschaft in Basel, das ist nicht nur Pharma. Das

sind auch Handwerkerfamilien, die im Laufe der
Jahrzehnte respektable KMU aufbauten, wie etwa die
Lachenmeiers im Kleinbasel. Lesen Sie dazu den
Beitrag von RogerThiriet. Oder Firmen, die sich in einer
Nische einen Platz erobert haben, wie das Buchantiquariat

Koechlin am Spalenberg und die revendo.ch,
ein Jungunternehmen, das sich mit dem Kauf, der
Reparatur und dem Verkauf von gebrauchten Computern
beschäftigt. Dann sind da noch die kleinen Quartierläden,

deren Besitzerinnen und Besitzer nur überleben,
weil sie bis zu sechzig Stunden und mehr pro Woche
bis spät in die Nacht und auch sonntags hinter dem
Ladentisch stehen. Und schliesslich schreibt Manuela
Zeller über eine Basler Alternativwährung: NetzBon.
Haben Sie schon einmal davon gehört? Haben Sie ge-
wusst, dass über hundertreissig Firmen, die auf eine

lokale, ökologische und sozialverantwortliche
Wirtschaft setzen, die grünen Scheine anstelle von Geld

akzeptieren?

Wir freuen uns, liebe Leserin, lieber Leser, wenn Ihnen

die Lektüre der neuen Ausgabe unseres Magazins ein

paar spannende Stunden beschert.

Herzlich
Ihr Akzent Magazin-Redaktionsteam
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